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Montag, 26. Mai 2025

Stadt undKanton Zürich

«Wertvoll» oder «mässig angekommen»?
Der Tag der Limmat bildete denAuftakt zur ProjektschauRegionale 2025. Gemeindevertreter sprachen über Erreichtes undVerpasstes.

Virginia Kamm

«Regionale Projektschau Lim-
mattal – Gute Reise» steht auf
der Anzeigetafel beim Gleis 1
des Bahnhofs Baden. Kurz vor
13 Uhr fährt ein knallroter Zug,
bestehend aus nur einemWa-
gen, in den Bahnhof ein. Der
Rote Pfeil, ein SBB-Nostalgie-
zug aus den 1930er-Jahren,
sorgt für staunende Kinderge-
sichter und lässt die Erwach-
senen ihre Handys zücken und
Fotos schiessen.

Grund für den Auftritt des
historischen Zugs war der Tag
der Limmat am Samstag. Die-
ser bildete den Auftakt zur
Projektschau Regionale 2025.
Der Verein, dem 16 Gemein-
den und Städte sowie die Kan-
tone Zürich und Aargau ange-
hören, hat die Limmattaler
Vernetzung über Gemeinde-
und Kantonsgrenzen hinaus
zum Ziel. In den letzten zehn
Jahren hat er 28 Projekte
unterstützt, vonMai bis Okto-
ber werden diese nun an ver-
schiedenen Anlässen vorge-
stellt.

Am Samstagvormittag fan-
den zudem verschiedene Ver-
anstaltungen für die Bevölke-
rung im ganzen Limmattal
statt, beispielsweise ein Spa-
ziergang vom Schlieremer
Stadthaus zum Kloster Fahr
mit Fährfahrt, Klosterführung
und Apéro.

Nichtzusammenzuarbeiten,
wäre«verpassteChance»
Bevor der Zug in Baden unter
anderem mit politischen Ver-
tretern aus Baden und Ennet-
baden abfährt, ertönt der laute
Pfiff der Zugbegleiterin. Die
Fahrt geht los – es ruckelt und
holpert ein bisschenmehr und
die Stoffsitze sind viel weicher
als bei modernen Zügen.
«Durch die Regionale 2025
konnten wir Beziehungen und
Verbindungen zu anderen Ge-
meinden imLimmattal aufbau-
en», sagt der Badener Stadt-
ammann Markus Schneider
(Mitte) auf der Fahrt gegen-
über dieser Zeitung. «Das ist
unglaublich wertvoll.»

Würde das Limmattal nicht
über Gemeinde- und Kantons-
grenzen hinaus zusammen-
arbeiten, wäre das eine «ver-
passte Chance», so Schneider.
Auch Pius Graf (SP), Gemein-
deammann von Ennetbaden,
sieht die Regionale in erster
Linie als Vernetzungsplatt-
form. Zudem habe sie Projek-
te im Bäderquartier – dort be-
finden sich die öffentlich zu-
gänglichen und kostenlosen
heissen Brunnenmit Thermal-
wasser – bekannter gemacht.

Der Zugmacht Halt inWet-
tingen, dann inNeuenhof, Ver-
treter der jeweiligen Gemein-
den steigen in den roten Pfeil.
Der dritte Stopp ist der Bahn-
hof Killwangen-Spreitenbach.
Vertreterinnen und Vertreter
aus Oetwil, Geroldswil, Kill-
wangen, Spreitenbach und
Würenlos steigen ein. Der Ge-
roldswiler Gemeindepräsident
Michael Deplazes (parteilos)
sagt im Gespräch, welches
Projekt er am spannendsten

fand: «Das Projekt Siedlungs-
coach hat mich extrem faszi-
niert. Unsere anonymeGesell-
schaft aufzubrechen finde ich
einen guten Input.»

ImRahmendesProjekts be-
gleitete SiedlungscoachKatha-
rina Barandun unter anderem
die Bewohner der Schlieremer
Überbauung Reitmen und er-
arbeitete Ideen für ein aktives
Zusammenleben. Ein weiteres
Projekt hebt die Oetwiler Ge-
meindepräsidentin Rahel von
Planta (FDP) hervor: «Das Pro-
jekt Agrarpark wird uns noch
länger beschäftigen», sagt sie.
Derzeit werde eine neue Trä-
gerschaft definiert, dazu könn-
te auch die Gemeinde Oetwil
gehören.Mit demAgrarpark ist
dasGebiet an derKantonsgren-
ze zwischen Oetwil, Würenlos,
Dietikon und Spreitenbach
gemeint, das als Gesamtraum
aufgewertet werden soll.

Projekte «zu akademisch
und abgehoben»
Nächster Halt: Dietikon. Stadt-
präsident Roger Bachmann
(SVP) hat auch kritischeWorte
übrig: «Die Regionale ist mäs-

sig bis gar nicht bei der Bevöl-
kerung angekommen», sagt er
auf der Fahrt. Dies, weil die
Projekte «zu akademisch und
abgehoben» und zu weit weg
von der Bevölkerung gewesen
seien. Auch er schätzte aller-
dings den Austausch mit den
verschiedenen Gemeinden.
«Ich weiss nicht, ob Baden
ohne die Regionale Gaststadt
am Dietiker Stadtfest wäre.»
Infrastrukturvorsteher Lucas
Neff (Grüne) hebt denWasser-
vorhang auf derVorstadtbrücke
als gelungenes Projekt hervor.

Bevor der Rote Pfeil die
Stadt Zürich erreicht, steigen
in Schlieren eine Delegation
aus Schlieren, Urdorf, Ober-
und Unterengstringen sowie
Weiningen ein. Am Zürcher
Hauptbahnhof werden die
Limmattaler unter anderem
von den Zürcher Stadtratsmit-
gliedern André Odermatt und
Simone Brander (beide SP)
empfangen. Stolz übergibt
Badens Stadtammann Schnei-
der Odermatt eine Ladung
Spanischbrötli – als Zeichen
für die Verbindung zwischen
Baden und Zürich

Nach der Ankunft im HB nahm der Zürcher Stadtrat André Odermatt (SP) vom Badener Stadtammann Markus Schneider (Mitte) frische Spanischbrötli in Empfang und die
Limmattaler Behördenmitglieder und die Verantwortlichen der Regionale 2025 versammelten sich zumGruppenbild. Bilder: Marion Bernet/Regionale 2025/zvg

«Vor Ideen fast geplatzt»
«DieLimmat istunsereLebens-
ader.UndsowiedieLimmatkei-
ne Grenzen kennt, haben wir
auch bei unseren Projekten kei-
neGrenzen gekannt», sagte der
Zürcher Stadtrat André Oder-
mattbei seinerRede imZürcher
Platzspitzpark. Dorthin zog
die Regionale-2025-Reisegrup-
peweiter, nachdem siemit dem
RotenPfeilamHBangekommen
war. Später ging die Gruppe zur
Johanneskirche, wo die Neue
KurkapelleBadenaufspielteund
Carol Nater die Geschichte der
Spanischbrötli aufzeigte.

Odermatt freute es sehr, den
finalen Auftakt zur Regionalen
Projektschau Limmattal zu fei-
ern.Eshandlesichumeinausser-
gewöhnliches Projekt, das gut
zeige,wieengdieKantoneZürich
und Aargau miteinander ver-
flochten seien und was man zu-
sammenalles erreichenkönne.

«In den letzten Jahren sind
imganzenLimmattal unzählige
Projekte in allen Grössen, For-
men und Farben entstanden.

Beim Suchen von Projekten für
die Regionale sind wir hin und
wieder vor Ideen fast geplatzt»,
so Odermatt weiter. Und – an-
dersals inderalltäglichenPolitik
–habemandabeimeistensauch
schnelleinenKonsensgefunden,
umProjekteweiterzutreiben.

Zwar sei, zum Beispiel aus
Ressourcengründen, auch das
eine oder andere Projekt ge-
stoppt worden. «Aber wir sind
nie stillgestanden. Wir haben
immerzusammenüberdenTel-

lerrandbeziehungsweisedieGe-
meinde- und Kantonsgrenzen
hinausgeschaut.»

Odermatt wies auch darauf
hin, dass imRahmenderRegio-
nale diverse Künstler ihr Talent
ausleben können, so zum Bei-
spiel Karin Sander mit ihrem
Werk «Point of Interest», eine
Leuchtskulptur auf dem Mobi-
mo-Hochhaus beim Escher-
Wyss-Platz. Das Kunstwerk ist
Teil des Kunstprojekts «Art
Flow», das im Rahmen der Re-
gionale 2025 stattfindet.

«Machen wir es so wie die
Limmat und schauen nach vor-
ne, aufdienächsten fünfMona-
te, damit aus demTag der Lim-
mat ein Sommer der Limmat
wird», meinte Odermatt zum
Schluss seiner Rede. Denn da-
nachwirddieRegionaleProjekt-
schau enden. Es ist das Ende
eines langen Kapitels: Der Ver-
einRegionale 2025wurde 2015
gegründet, 2016 bezog er seine
Geschäftsstelle imDietiker Alt-
berg-Quartier. (deg)

Der Zürcher Stadtrat André
Odermatt (SP) spricht im Platz-
spitzpark zu den Limmattaler
Behördenmitgliedern.

Der Höhepunkt der Regionale 2025 folgt im September

Am 20. September lädt die Re-
gionale 2025 zu einembesonde-
ren Anlass an der Grenze von
Dietikon und Spreitenbach beim
Dietiker Biohof Fondli. «Lange
Tafel auf der Kantonsgrenze»,
lautet das Motto.

«Mit regionalen Produkten
der Landwirtinnen und Landwirte
und nach dem Tavolata-Prinzip
erwartet Sie ein unvergessliches
Erlebnis», schreibt die Regionale
auf ihrer Website. Neben saiso-

nalen Köstlichkeiten gibt es auch
Kutschenfahrten undBauernhof-
Erlebnisse wie zum Beispiel Tie-
re füttern. Zudem spielt die Gip-
sy-Band Strello.

Bis es so weit ist, bietet die
Regionale 2025 diverse weitere
Attraktionen, zum Beispiel ver-
schiedeneTouren: am5. Juni vom
Dietiker Zentrum ins Schlieremer
Zentrum (Motto: «Stadtliebe») und
am 12. Juni von Killwangen nach
Wettingen (Motto: «Landlust»).

Am 30. August werden im Rah-
men der Einweihung des neuge-
stalteten Brown-Boveri-Platzes
in Baden über 1000 Schulkinder
die Limmattaler Songs zumBes-
ten geben, die sie mit der Band
Ssassa komponiert haben,
darunter «Adler über Bade» und
«Oises Winige».

Alle Anlässe sind auf der
Website www.regionale2025.ch
unter dem Punkt «Veranstaltun-
gen» zu finden. (deg)

An jeder Station zwischenBaden undZürich stiegenGemeinde- und
Stadträte in den Roten Pfeil ein, der aus den 1930er-Jahren stammt.


